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Laudtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 9. November. 


Bräfident v. Köller eröffnet die Stzung 
um 11½ Uhr mit mehreren geschäftlichen Mitthei⸗ 
en. 


lung 
Am Miniſtertiſch: 
mehreren Kommiſſarien. 
Tagesordnung: 


I. Erſte Berathung des Entwurfs elner Kreis⸗ 
ordnung für die Provinz Hannover und des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über die Einführung der Provinzial ⸗ 


Ordnung in der Provinz Hannover. 


Gegen die Vorlage find die Abgg. Miquel, 
v. Bennigſen und Windthorſt, für dieſelbe Abg. 


Grumbrecht zum Wort gemeldet. 


Abg. Miquel: Er könne nicht ſagen, daß 
er die Vorlage mit bifonderer Vorliebe begrüße. 
Die gegenwärtige Gemeindeverfaſſung der Provinz 
Hannover ſei nach dem Urtheile aller politiſchen 
Parteien eine ſolche, die allen Aufgaben gerecht 
Dennoch erkenne er an, daß es auf die 


werde. 
Dauer unmöglich ſet, eine ganz eigenartig geſtaltete 
Organtſatton der Provinz Hannover aufrecht zu er⸗ 
halten. Als ein Theil des preußiſchen Staates 


müſſt die Grundlage der Organtſation mit den 
Übrigen Provinzen gleichartig fein. Er erkenne jer- 


ner an, daß die Vorlage, die gebracht worden, von 


einem Mintſter ausgehe, welcher die Verhaͤltniſſe der 


Provinz aus eigener Erfahrung genau kennt und 


beſtrebt iſt, den Uebergang ta die neuen Verhäͤlt⸗ 


niſſe zu erleichtern, die hiſtoriſch gegebenen Verhält- 
niſſe zu berüdfihtigen und zu würdigen. Er (Red⸗ 


ſolle unberührt bleiben; ſein Wunſch gehe dahin, 
die beſtehenden Verhältntſſe nue noch welter berüd- 
ſichtigt zu ſehen. Redner geht nunmehr auf die 
Vorlage ſelbſt näher ein und wendet ſich zunächſt 
gegen die Größe der Kreiſe und die Kompetenz der 
Kreisbehörden im Verhältniß zu den Gemeinden. 
Die kleinen Aemter hätten ſich ſehr gut bewährt 
Er jet ferner der Anſicht, daß Pollzeie und Kom⸗ 
munalverwaltung nicht getrennt werden dürfen. 
Für einzelne Theile Hannovers könnten die Amte⸗ 
vorſteher ſehr wohl beide Gewalten in fig vtreint⸗ 
gen. Hier wäre es am Platze, entſprechend der 
Beſtimmung der hannoverſchen Landgemeindeordnung 
auf die Bildung leiſtungefähiger Landgemeinden mit 
Energie hinzuwirken und dann erſt mit der Kreis- 
ordnung vorzugehen. Man müſſe aber mit dem 
Gedanken rechnen, daß erſt die letztere zur Einfüh- 
rung gelangen jalle, ehe die Landgemeindeordnung 
zur Annahme kommt. Bis dahin könnte eine An⸗ 
zahl poltzeilicher Befugntſſe auf die Gemeindevor⸗ 
ſteher übertragen werden. Er möchte dem Herrn 
Miniſter anheimgeben, ob es ſich nicht empfehle, in 
das Geſeß eine clausula generelis aufzunehmen des 
Inhalts, den Gemeindrvorſtehern mit Zustimmung 
der höheren Ort ane weitere Aktionen kommiſſarlſch 
iu übertragen. — Könne er ſich auch mit der Ein- 
thellung der Krelſe im Allgemeinen einverſtanden 


erklären, jo bedautre er, dem Vorſchlage des Mini- 


diere bezüglich der Uebertragung der Polizeigewalt 
auf die Diſtriktobeamten nicht zuſtimmen zu können. 
Darin fein die Abgeordneten aus der Provins einig, 
daß die Diſtriktskommiſſarten grundſätlich abzuich- 
nen ſtien. Er erblide in der Stellung von that 
ſächlichen Subalternbeamten, welche die Pollzeige · 
walt zwiſchen Landrath und Gemeinden ausüben, 
eine große Gefahr und deshalb müſſe er dieſes In⸗ 
ſtitut entſchieden zurückpeiſen. Wir wollen in Han- 
nover nicht von Subalternbeamten regiert fein. 
Weiter Fritifirt der Redner die Vorlage, inſowtit fie 
der Ritterſchaft zu große Rechte einräume. Der⸗ 
ſelben fet ein zu umfangreiches Stimmrecht in der 
Vorlage zugeſtanden; man werde des halb verſuchen 
müſſen, die Vorlage in dieſer Beziehung zu modi ⸗ 
fairen. Dies werde ſtaitzufinden haben nach der 
Bedeutung und Leiſtungsfähigkelt einzelner Faktoren. 
Her kämen namentlich die Städte in Betracht, 
welche hinſichtlich ihrer Leiſtungen bei Weitem nicht 
genug in der Vertretung berügſichtigt worden find. 
Er habe nichts dagegen, daß der Großgrundbeſih 
in dem Provinziallandtage eine entſprechende Ver⸗ 
tretung erhalten ſolle, aber die Städte müßten nicht 
zutückgeſetzt werden. Nach der Vorlage ſollen ein⸗ 
zelne Städte von der Landgemeinde eximirt werden. 
Warum ſollen gerade Oenabrück und Hildesheim 
ausgenemmen, andere Städte, wie Lüneburg und 
Harburg, die nur ein paar Tauſerd Einwohner 


Graf zu Eulenburg mit 


e nicht, vas Juſtandekommen konſe 
dieſes Geſetzes zu erſchweren, der Kern ver Vorlage 


haupt fraglich, ob eine folge Eremtion zuläſſig if, 


tag drei Abgeordnete wählt. 


raner entſprechend zu modiftziren. 


was er ſelbſt anzuführen beabſichtigt habe. 
Abg. Dr. Windthorſt ſpricht ſein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß die Vorlagen über die 
Kreis- und Landſchaftsverfaſſung in Hannoper, 
Schleswig⸗Holſtein und Poſen dem Landtage vor⸗ 
gelegt werden, ohne gleichzeitig auch die für Men. 
falen, Rheinland und Heſſen-Naſſau mit vorzulegen. 
Dieſe abgeriſſene Arbeit liebe er nicht und er ſei⸗ 
nestheils mache keln Hehl daraus, daß er einen 
Abſchluß in der Angelegenheit nicht eher wünſche, 
als bis auch die übrigen Vorlagen da ſind. Das 
ſei der erſte Gedanke; der zweite ſei der, daß er 
ſich nicht damit einverſtanden erklären könne, daß 
uber jo tief ainſchneidende Vorlagen nicht zuvor der 
Provinziallandtag gehört werde. Wenn ts darauf 
ankomme, neue Verwaltungsprinziplen einzuführen, 
dann müſſe man doch zuvor die Betheiligten felbſt 
hören. Der hannoverſche Provinziallandtag babe 
wiederholt verlangt, gehört zu werden, aber nicht 
tiamal eine Antwort erhalten. Es ſei das nicht 
ervative, fondern bur ſche Politik, die er 
von dem gegenwärtigen Miniſter des Innern am 
wenigſten erwartet hätte. Wenn die Vorlage nicht 
noch ſchlechter geworden, als ſie ſchon iſt, liege 
wohl nur daran, daß der Minifter in Hannover 
ſelbſt amtlich gewirkt habe; deshalb bedauert er 
auch, daß ſein Kollege Grumbrecht wegen Mangels 
an Stimme behindert geweſen, für die Vorlage 
zu ſprechen. Die bannoverſche Verwaltungs orga⸗ 
niſatton ſet in voller Wirkſamkeit und habe ſich nach 
allen Richtungen vorzüglich bewährt. Was die 
Vorlage im Eluzelnen anlange, jo ſei die Bil- 
dung einer größeren Anzahl von Kreifen nothwen⸗ 
dig. Mit dem Abg. Miquel ſei er darin einver- 
ſtanden, daß das Inſtitut der Diſtrikts⸗Kommiſſarten 
abſolut verwerflich ſei; nur in Wilhelme haven wollt 
er ſich dieſelben gefallen laſſen, wenn ihm die Dua- 
liftkatton diefer Beamten näher defintrt würde. Was 
die Bildung des Kreis - Ausſchuſſes anlange, ſo 
ſeten die Vorſchläge der Regierung doch noch 
jepr der Erwägung bedürftig. Er (Redner) meine, 
daß die Zahl der Stadtkreſſe erheblich vermehrt 
werden lönute. Auf das Inſiltut des Landrathe 
lege er nur daun Gewicht, wenn diefer aus dem 
Kreſſe ſeloſt entnommen werde. Er glaube auch 
nicht, daß die Tüchtigleit eines Mannes durch Prü- 
fung allein feſtgeſtellt werde. Ge ſehe nicht ein, 
warum nicht ein Mann, der durch das Vertrauen 
des Kreifes berufen werde, das Zeugniß der Reife 
baben ſole. Das Examen im Leben gelte ihm 
mehr, als das Examen auf Papier. Was die Pro⸗ 
vinzialverfaffung anlange, ſo ſel Dies ein neuts 
Werk und während des preußiſchen Regimes ge 
ſchaffen. Eine Nothwendiglett, fie abzuändern, ſehe 
er gar nicht eln. Das jenige, was eine Brovin- 
zialverfaſſung in Beziehung auf die allgemeine Lan 


desverwaltung zu leiſten hat, könne der Brovingal-| O 


landtag von Hannover vollſtändig keiten. In Be⸗ 
zug auf das Landes direltorium wünſche er gar 
nichts geändert. Was aber die Zufammenfepung 
des Landtages anlange, jo jet er der Anjlht, daß 
auch ferner in der Landſchaft der Groß grunvbeſitz, 
die Städte und die Landgemeladen in richtiger 
Gllederung vertreten ſein müſſen, und er wünſche 
dieſe Einrichtung dauernd zu ſichern. Die Städte 
ſagten, ſie müßten die Rechte der Großgrundbeſißer 
haben. Das beweiſe nur, daß er Recht habe, wenn 
er ſage: „Ohne Ariſtokratte leine Selbſtverwaltung 
auf dem Lande!“ desbalb ſei er dafür, daß man 
auch ferner in drei Gruppen wählt: Großgrund⸗ 
beſitz, Städte und kleiner Landbeſitz. Wenn er 
dieſe Vertretungsart nicht erreichen könne, werde er 
zu der ganzen Vorlage Nein! jagen. Redner er- 
llärt ſich noch gegen die Abſicht, die Wegeverbände 
in die neuen Kreiſe zu legen. Das halte er für 
einen ſchweren Eingriff in beſtehende Rechts verhält⸗ 
niſſe und er glaube nicht, daß man letztere ſo ohne 


Weiteres im Wege der Legislatioe abändern kann. 


Mittwoch, den 10. 


weniger haben, ausgeſchloſſen werden k Es ſel über⸗ 


jo lange noch keine Städteordnung exiſtirt. Mit 
der Novelle zur Provinztalordnung erklärt ſich Red⸗ 
ner im Ganzen einverſtanden. Nur wünſche er, 
daß die Kreiſe jo zufammengelegt werden, daß in 
der Regel ein Wahlbezirk für den Provinzlalland⸗ 
Redner erklärt noch⸗ 
mals, daß er hoffe und wünſche, es werde gelin⸗ 
gen, die Vorlage den Erwartungen der Hannove⸗ 


Abg. Grumbrecht verzichtet auf weitere 
Ausführungen, da der Vorredner alles das geſagt, 


Rückſicht auf die Bevölkerungeziffern. 
tut der Diſtrikts⸗Kommiſſare hält auch dieſer Red⸗ 
ner für verwerſlich, eher könne man dem Gemeinde- 
vorſteher noch einige polizeiliche Befugniſſe übertra⸗ 
gen, wie es ſchon jetzt vielfach geſchieht. 
Städten werde man ihre volle Seldſtſtändigkeit laſ- 


neuer Wegeverbände erklären. 
die großen Schwlerigketten aufmerkſam, welche der 
Umgeſtaltung der gegenwärtigen Verhältniſſe ent- 
gegenſtehen, und wünſcht nicht, daß dieſe Schwierig⸗ 
kelten noch durch Jntertſſenkämpfe vermehrt werden, 
deshalb würde er vorſchlagen, die Frage der Wege ⸗ 
verbände entweder ganz von der Vorlage auszu⸗ 
ſchließen, oder aber eine längere Uebergangeztit für 
die Ueberführung der alten in die neuen Verhält- 
niffe vorzubehalten. Mit dem Abg. Miquel erklärt 
ſich Redner für eine angemeſſene Vertretung der 
Städte in den Kreiſen. Daß dem Großgrundbeſtß 
in der Krelsvertretung eine größere Vertretung ein- 
geräumt worden, daß werde, glaube er, in der Pro⸗ 
vinz Hangover keinem Widerſpruche begegnen. So 
welt wie der Abg. Windtborſt köune er nicht ge- 
hen und der Ritterſchaft in dem Provinziallandtage 


Redaktion, Druck u. Verlag von 


Novenb 


er meine, daß dieſe Frage aus der Legislative aus⸗ 
ſchelde. 

Abg. Dr. Köhler Hält die Vorlage nach 
Vornahme einitzer Aenderungen, die zudem nicht 
prinzipieller Natur ſelen, wohl für annehmbar. 
Redner betont die Nothwendigkeit, daß die in der 
Provinz noch beſtebenden vereinzelten Kommunal- 
Landſchaften ebenſo beſeitigt werden, wie eine ſolche 
Beſeitigung der Kommunalverbände in der Pro- 
vinz Pommern in einem gegenwärtig dem Herren- 
hauſe vorliegenden Entwurfe vorgeſchlagen werde. 
Abg. v. Bennigſen bedauert ebenfalls, 
daß die Vorlage nicht zuvor dem Provinzialland⸗ 
tage zur Prüfung vorgelegen habe, hält dagegen 
den Einwand, daß man zugleich auch eine Aende⸗ 
rung der Verwaltungs - Organiſation in den noch 
übrigen Provinzen hätte vornehmen müſſen, für 
binfaͤlig. Die prinzipielle Gegnerſchaft des Abg. 
Windthorſt ſei ihm aber gerade aus dieſem Grunde 
nicht verſtändlich; denn gerade das Centrum habe 
la unausgeſetzt eine Emanatlon der Kreisordnung 
in Rheinland und Weſtfalen gefordert. Er erkenne 
allerdings an, daß die Vorlage einen tiefen, ſchwer⸗ 
wiegenden Eingriff in ganz anders gearttte Ver⸗ 
hältniſſe bezwecke, aber daraus entſtehe eben für die 
Regierung ſowohl, als auch für die Landesvertre⸗ 
tung die Aufgabe, einen Ausgleich dieſer Verhält⸗ 
niſſe mit den allgemeinen Bedürfniſſen des Landes 
herbeizuführen. Es ſei zu bedauern, daß den hiſto⸗ 
riſchen und thatſächlichen Verhältniſſen in der Vor⸗ 
lage nicht überall Rechnung getragen worden, doch 
balte er es für möglich, auf der Grundlage der 


Vorlage ein E'nverſtändulß zu erzielen. Dir Ein ⸗ 


führung des Inſtituts der Amtevorſteher hält Red⸗ 
ner nicht für nöthig, die Polizeigewalt in Hanno⸗ 
ver ſei nach ſelner hiſtoriſchen Entwickelung ſtets 
eine obrigkeltliche geweſen. Die Krelſe würden er- 
heblich kleiner begrenzt werden müſſen, ſchon mit 
Das Inſti⸗ 


Den 


ſen können, ſtatt ſie in die Kreiſe einzuzwängen. 
Der Wegebau ſei unter den beſtehenden Verhält⸗ 
willen ein ſehr lebhafter geweſen; in den letzten 10 
Jahren jeien über 300 Meilen Chauſſeen gebaut 
worden. Deshalb müſſe er ſich gegen die Bildung 
Redner macht auf 


größere Rechte einräumen: im Uebrigen hoffe er, 
daß es gelingen werde, die beſonderen Verhältulſſe 
annoders mit den Jatereſſen der Monarchie in 
Einklang zu bringen. 

Dinifter des Innern Graf zu Eulen⸗ 
burg betont, daß den beſonderen Verzältaiſſen 
der Provinz Hannover in dieſer Vorlage eine weit- 
gehende Berückſichtigung zu Theil geworden. Er 
kann das Bedauern nicht theilen, daß gleich⸗ 
zeitig mit den Kreisordnungen für Hannover, 
Schleswig- Holſtein und Poſen nicht auch die für 
Weſtfalen und Rheinland vorgelegt werden. Ein 
Bedürſuiß für die gleichzeitige Vorlage beſtehe 
nicht. Ueberdies wäre es ein Ding der Unmöglich⸗ 
keit geweſen, die ſämmtlichen Kreisordnungen in 
dem kurzen Zeitraum ſeit Schluß der letzten an⸗ 
ſtrengenden Landtage ſeſſtion ſoweit vorzubereiten, daß 
deren Vorlage an den Landtag noch in dieſem 
Winter erfolgen lönnte. Der entſchetdende Grund 
ſei aber der geweſer, daß man nicht ohne Grund 
die Arbelten des Landtages noch woetter vermehren 
dürfte, umſoweniger, als ſchon jetzt die Befürch⸗ 
tung nahe liegt, es möchten die vorliegenden Ge⸗ 
ſetzentwürfe nicht zum Abſchluſſe gelangen. Daß 
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Dieſe Materie müſſe gründlich erwogen werden und] die Krelsordnungen nicht zuvor den Provinzial 


landtagen vorgelegt werden, jei ein prinzipielles 
Vorgehen. Dieſe ſollen nur gehört werden, wenn 
es ſich um Vorlagen handele, welche allein die 
Provinz angehen, was hier nicht der Fall jet. 
Was die Größe der Kreiſe anlange, fo ſei man in 
Beziehung auf die Aus dehnung derſelben keines wegs 
zu weit gegangen. Bei Bildung derſelben werde 
davon ausgegangen werden müſſen, daß die Ele⸗ 
mente für die Selbſtverwaltung ſowohl in Bezie⸗ 
hung auf die Leiſtungsfahigkett als auch in Bezug 
auf das Vorhandenſein der erforderlichen Kräfte in 
den Kreiſen vorhanden ſind. Einer Verkleinerung 
der Kreiſe würde die Regierung nicht zuſtimmen 
können. Die Polizeigewalt werde im Allgemeinen 
von dem Landrathe ausgeübt werden müſſen; die 
Befürchtungen gegen das Inſtitut der Diſtrikts⸗ 
beamten könne er aber nicht theilen, ſchwerlich 
werde man dieſe Hülfsbeamten ganz entbehren kön⸗ 
nen. Soweit die Beſchwerden gegen dieſes Inſti⸗ 
tut begründet find, werde Abhülfe geſchaffen wer⸗ 
den. Mit dem Abg. v. Bennigſen ſei er einver- 
fanden, daß ſich das Juſtitut der Amts oorſither 
für Hannover nicht empfehle. Mit der Uebertra⸗ 
gung von Befugniſſen der Ortspolizel auf die Ge⸗ 
meindtvorſteher kann ſich der Miniſter nur bedingt 
elnverſtanden erklären. Die Bildung weiterer 
Stadtkreiſe Hält er für ſchädlich; der Kreis müſſe 
eine kommunale Einheit bilden und aus Stadt und 
Land zuſammengeſetzt ſein. Das Maß der Bertre- 


tung des Großgrundbeſitzes ſei ein mäßiges und 
den Verhältniſſen entſprechendes. Das arithmetiſche 
Exempel des Herrn Miquel jet nicht richtig. Auch 

ein anerkannt worden, daß eine zu ſtarte 
Großgrundbeſitzes nicht vorgeſchla⸗ 8 
gen ſei. Was die Provinzlalverwaltung anlange, 


fei allgem 


Vertretung des 


jo fet «8 der Provinz vollkommen überlaſſen, die 
Kollegialverfaſſung beizubehalten. Gegen die kom⸗ 
miſſarlſche Btrathung der Vorlage hat der Minifter 
nichts einzuwenden, er bittet aber, möglichſt bald in 
dieſelbe einzutreten. 

Nachdem Abg. Dr. Windthorſt noch einige 
Punkte ſeiner Ausführungen richtig geſtellt, wird 
die Diskuſſton geſchloſſen. 

Beide Vorlagen werden der durch 7 der Pro- 
vinz Hannsver angedörige Mitglieder ad hoc ver- 
ſtärkten Kommiſſion für die Verwaltungsgeſetze zur 
Vorberathung überwieſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Schluß 3 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 


Deutſchꝛand. 


Berlin, 9. November. Die Vorlegung 
der einzelnen Etats des Reichs haushaltes an den 
Bundeerath erfolgt jetzt ziemlich raſch hintereinander, 
Heute liegt der Etat über den allgemeinen Pen⸗ 
ſlonsfonds für 1881/82 vor. Derſelde führt eine 
Einnahme von 10,766 Mark auf und veranſchlagt 
die Ausgaben auf: für die Verwaltung des Reichs⸗ 
heeres Preußen 16,042,100 Mark, gegen das Vor⸗ 
jahr mehr 403,100 Mark, Sachſen 888,763 Mark, 
gegen das Borjadr mehr 40,580 Mark, Würtem⸗ 
berg 729,950 Mark, 19,800 Mark mehr. Die 
Geſammt - Ausgabe für das Reichsheer beträgt 
17,600,813 Mark. Für die Marine Verwaltung 
werden gefordert 401,080 Mark und für die Ctoil⸗ 
Verwaltung 338,100 Mark. 

Gegenüber der vielfach vor einiger Zeit ver- 
breiteten Angabe, daß die Ernte dieſes Jahres na⸗ 
mentlich in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
eine ſchlechte geweſen, erklärt der Bericht der Han⸗ 
delskammer in Königsberg: Im Großen und Gan- 
zen können wir nach unjeren, in den verſchiedenen 
Kreiſen eingezogenen Erkundigungen die dies jährige 
Ernte immerkin als eine gute Mittelernte bezeilch⸗ 
nen und iſt dieſelbe beſonders quantitativ fo reich 
lich ausgefallen, daß der Landmann für den Man⸗ 
gel an der Qualität bei einzelnen Getreidearten 
reichlich entſchädigt wird. Bet dem maßgebenden 
Einfluß, welchen der Ausfall der Ernte in den 
hauptſachlich Ackerbau und Viepzucht treibenden Pro⸗ 
vinzen auf die Geſchäfte, namentlich in den kleine⸗ 
ren Städten ausübt, darf man fomit hoffen, daß 
dieſelben ſich jetzt almälig mehr und mehr heben 
werden, da der Landwieto in der Lage iſt, feinen 
Verpflichtungen prompter nachkomamm zu können, 
als es in den letzten JIibren der Fall war. 

Die zreiſchen dem beuten Reize und Frank⸗ 
reich hinſich lich des Verſadezas bei der gegta tei ⸗ 
gen Urbernagme von gülfloſen Perſosen, verlaſſ nen 


anſtürmenden Wogen jedoch nicht gebrungen — 


1 


Oſtſee ſehen konnte. Bei dem großen Sturme am 


Kindern und Geiſteskranken nunmehr vereinbarten 
Beſtimmungen find den Provlnztal⸗Behörden zur 
Kenntnißnahme und Berathung mitgetheilt worden. 
Inhalts dieſer Feſtſezungen find für die aus Frank⸗ 
reich nach Preußen zu übernehmenden Perſonen die 
Städte Aachen, Trier und Merzig als Uebernahme⸗ 
orte bezeichnet worden, während die aus Preußen 
nach Frankreich hineinzuſchaffenden Perſonen, je nach 
der Reiſetour, entweder in dem Hoſptz zu Mau⸗ 
beuge, in dem Hoſpiz zu Verdun, oder in der Ir⸗ 
renanſtalt zu Mareville bezw. in dem Hoſpiz St. 
Nikolaus zu Nanzig abzuliefern find. Es iſt Frank⸗ 
reich gegenüber bis auf Weiteres der Grundſatz an⸗ 
genommen worden, auch die Uebernahme eines ehe⸗ 
maligen preußiſchen Staats angehörigen nicht zu ver⸗ 
ſagen, ſofern derſelbe nicht inzwiſchen eine andere 
bezw. die franzöſiſche Staatsangehörigkeit erworben 
dat. Die ſeitens einzelner Provinzlal⸗Reglerungen 
in letzter Zelt mehrfach bekundete Auffaſſung iſt 
hiernach zu berichtigen. 

Berlin, 9. November. Der Kardinal Hohen ⸗ 
lohe traf am Montag aus München hier ein, über⸗ 
nachtete im Hotel Ropal und reiſte geſtern nach 
Schleſten auf die Hohenlohe'ſchen Beſitzungen weiter, 
um dort mit ſeinen Brüdern (Herzog von Ujeſt 
und Botſchafter Fürſt Chlodwig Hohenlohe) zuſam⸗ 
menzutreffen. 


eine Strafe verbüßt, nicht vorgfführt war Wie 
ſich jetzt herausgeſtellt, iſt derſelbe auf dem Trans⸗ 
porte son Naugard nach Stettin in Alt⸗Damm 
emiſprungen. 

— Viele Leute, welche Schlafſtellen vermiethen, 
ſind ſo leichtſinnig, ihre ganze Wohnung oſt der 
Aufſicht fremder Perſonen zu überlaſſen, wenn die⸗ 
ſelben kurze Zeit bei ihnen auf Schlafſtelle wohnen. 
So kam vor einigen Tagen zu den Arbeiter Wei ⸗ 
demann'ſchen Eheleuten, Baumſtraße 24, ein Frauen ⸗ 
zimmer und miethete eine Schlafſtelle. Am 8. d. 
Mts. wurde dieſelbe von den Vermiethern allein in 
der Wohnung gelaſſen und ihr die Aufficht über 
die beiden Kinder der W.'ſchen Eheleute übertragen. 
Das Frauenzimmer benupte dieſe Gelegenheit, ſperrte 
die Kinder in eine Kammer und erbrach ein Spind, 
aus welchem fie 29 Mark baares Geld und Gold- 
und Werthſachen in Höhe von 30 Mark entwen- 
dete und ſich dann entfernte. Geſtern gelang es, 
die Diebin in der Perſon der unverehelichten Anna 
Emma Bre mann zu ermitteln und zur Haft 
zu bringen. 

— Bei einem Reſtaurateur auf der Linden⸗ 
ſtraße erſchien geſtern Nachmittag der Arbeiter Fer⸗ 
dinand Auguſt Stahlkopf und bot demſelben 
ein Faß Spiritus zum Kauf an. Da er ih über 
den rechtlichen Erwerb des Faſſes nicht aus welſen 


laſſen. Sie wäre, trotz ihres Arußtren, ſihr bald 
ein Magnet der Oper geworden. Hätte Sie die 
Recha oder Norma vor einem Sonntags publikum 
und nicht vor tinem der fremden Sängerin gegen- 
über gerechtfertigten leeren Wochentags haus geſun⸗ 
gen, wir find ſichee, eine ſolche Stimme hätte auch 
ohne Claque einen eminenten Erfolg errungen und 
die Direktion hätte ohne Weiteres die Kündigung 
geſtrichen. Nun, dies iſt nicht eingetreten, dafür 
hat Frau Stieber -Barn den Kampf aufge⸗ 
nommen und Gott ſei Dank darin den Sieg er⸗ 
rungen. Wir bören, daß nach der geſtrigen 
„Norma“ das Engagement perfekt geworden iR. 
Erſetzt uns der Geſang der Frau Stieber⸗Barn 
auch nicht die freiwillig dahin gegebene Stimme des 
Frl. Szégal, fo iſt diefer doch immerhin noch jo 
wohllaut und angenehm, daß wir mit der Acqul⸗ 
ſition einverſtanden fein können. Frau Barn ift 
hier nicht unbekannt, theils aus ihrem früheren 
Engagement, theils aus ihrem vorjährigen Gaft- 
ſpiel. Ihre Stimme if ein voller Mezzoſopran, 
in der Mittellage und Tiefe beſonders ſchön, wo⸗ 
gegen er die Höhe nicht immer leicht erreicht. Auch 
leidet der Glanz der Stimme durch häufiges recht 
ſtarkes Tremollren. Fräul. Goſe llt (Adalgiſa) 
hatte nicht ihren guten Abend oder richtiger gejagt 
keine gute Rolle. Sie fang mit gewaltiger An- 


cutta, Boote und Schiffsvolk auf dem Ganges, 
die erklärenden Büder zu der Abhandlung über die 
Kultur des Indigos u. ſ. w. Das Werk bringt 
neben allem Schönen auch viel werthvolles Material 
für den Kaufmann u. ſ. w. 2331 

Geſchichte des deutſchen Volkes, in kurzge⸗ 
faßter Darſtellung erzählt von Ur. David Müller. 
Pracht⸗Ausgabe, beſorgt von Prof. Dr. Fr. Junge. 
Berlin, Franz Vahlen. (In acht Lieferungen zu je 
1 Mark.) 

Es kann nur mit Anerkennung begrüßt wer⸗ 
den, daß die Verlags handlung ſich entſchloſſen hat, 
von dem vorſtehend genannten Buche eine Ausgabe 
zu veranſtalten, die, des Schulcharakters entkleidet, 
bei mäßigem Preiſe durch ihre vornehme ornamen⸗ 
tale Ausſtattung, von der die vorliegende erſie Lie⸗ 
ferung Beweis giebt, berufen erſcheint, ein Fami- 
lienbuch im beſten Sinne des Wortes zu werden. 
Ein nicht geringer Theil der heranreifenden jünge⸗ 
ren Generation hat ſich an David Müller's deut⸗ 
ſcher Geſchichte zuerſt für unſeres Baterlandes Große 
erwärmt und begeiſtert, denn David Mäller's Buch 
bat längſt, in frühen Ausgaben, ſeinen Weg in das 
deutſche Haus gefunden und Alt und Jung von 
der ruhmreichen Geſchichle unſeres Volles erzählt, 
nicht mit ſtolzen, ruhmredigen Worten, ſondern mit 
der beſcheldenen Zurückhaltung, mit dem wahrhaft 
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konnte, wurde er von dem Reftanrateur einem Schutz- ſtrengung, ohne eigentlich das zu bieten, was rich⸗Nernſten Sinn, wie fie in dem echten deutschen Haufe dert 

Vrodinzlellos. mann übergeben und es ſtellte ſich heraus, daß er tiger Weiſe von der Adalgiſa verlangt werden ſh erhalten haben. Wir können nur wiederholen, d. 

Stettin, 10. November. Der „Stralſunder] das Faß aus dem Boldt und Frezdorff chen Ge- kann. Das Koloratouren-Duett zum Schluſſe des daß das Buch, wie wenige, ſowohl für die Jugend, mat 
Zeitung“ wird geſchrieben: Erſt jetzt find wir in ſchäft unter der Votſpiegelung erſchwindelt, er ſolle dritten Akts fang fie in Gemeinſchaft mit Frau wie für den gereifteren Mann und die gebildete eint 
der Lage, über die Wirkungen des großen Sturmes es für einen Herrn in Scheune abholen. Stahl-] Stieber⸗Barn ganz prächtig. Fräul. Fichte l ⸗ Frau ſich eignet. 43 
vom 21. v. M. bei Damerow und auf der Inſel kopf wurde verhaftet. berger ſoll alles Andere, nur nicht ſingen, ſelbſt Einer Ankündigung der Berſagsbuchhandlmag N 


— In unſerer Stadt treibt ſich wleder ein 
böchſt frecher Bettler herum. Derſelbe beſucht die 
Herrſchaften und giebt an, von der Polizet-Dirtk⸗ 
tion beauftragt zu fein, für die Vaterlands⸗Verthei⸗ 
diger eine Kollekte zu ſammeln und führt eine Lifte 
bei ſich, auf welcher mehrere den beſſeren Ständen 
angehörige Perſonen mit den gezahlten Beiträgen 
ſtehen. Derſelbe kam geſtern auch zu der Frau 
eines hieſtgen Kaufmanns in einem Hauſe der 
Prußſtraße, welche allein anweſend war und ihm 
ſagte, daß ſolche Sachen von ihrem Manne im Ge⸗ 
ſchäft abgemacht würden. Darauf wurde der 
Bettler frech, bis ihm eine Mark ausgehändigt 
wurde. 

— Mit welcher Beharrlichkeit und Umſicht 
heut zu Tage auch Verbrechen zur Ausführung ge- 
bracht werden, dafür giebt der nachſtehend mitge⸗ 
thellte Fall einen eklatanten Beweis. Am Abend 
des 19. v. Mis. brach in der zum Etabliſſement 
der königl. Oberförfterei Hohenbrück gehörigen Scheune 
Feuer aus, wodurch dieſelbe, ſowie das Dach eines 
dicht daneben belegenen Kartoffelkellers vollſtändig 
in Aſche gelegt wurde. Es gelang damals, Dank 
der am Abend eingetretenen Windſtille, nachdem es 
am Tage noch tüchtig geweht hatte, das Feuer auf 
dieſe beiden Gebäude zu beſchränken, obſchon die 
vorhandene, ganz neue Spritze, welche ihre erfte 
Feuerprobe zu beſtehen hatte, wegen Waſſermangels 
nur immer einige Minuten in Thätigkeit erhalten 
werden konnte, und es war wohl als ein beſonde⸗ 
res Glück anzufehen, daß die brennende Scheune 
außer einem bedeutenden Vorrathe klein gemachten 
Holzes Nichts enthielt, was zur Weiterverbreitung 
der Flammen durch Flugfeuer Veranlaſſung geben langte er in frecher Weiſe noch rg Geldgeſchenk. 
konnte. Die Zeit des Brandes, 10 Uhr Abends, Es wurde ihm dies verweigert si erging er ſich 
ſowie die Schnelligkett, mit der damals das Feuer bierbet in loſen . 5 0 begab er 
die leere Scheune vollſtändig in Flammen hüllte, ſich in die nach vorn .. 75 ne Reſtauratlon 
gab damals ſchon der Vermuthung Raum, daß ab- dee Herrn K. und 7 — der anweſenden 
ſichtliche Brandſtiftung vorliege, dieſelbe wird aber Mutter des K. ein e ur mit dem Be⸗ 
faft zur Gewißheit durch die uns heute zugehende werken, er ſolle 2 Pig. Bm herausgeben. Er 
Nachricht, nach welcher in der Nacht vom Sonn- irwelgerte dies und fing 7 dem darauf hinzu ⸗ 
abend zum Sonntag voriger Woche das Viehzimmer hekommenen Wirthe einen Wortwechſel an, der jo 
deſſelben Etabliſſements ein Raub der Flammen ge- große Dimenſtonen annahm, daß der Bettler in 
worden it. Saämmtliches Rindvieh und Schweine Haft genommen 3 — Dem Fleiſcher⸗ 
ſammt dem größten Theile der Futtervorräthe find rn Oleiſing e wurde am Sonnabend 
verbrannt und gelang es nur mit Mühe, die in ee „während gi 5 Fenſter ſeiner Fleiſchkammer 
demſelben Gebäude untergebrachte Spripe zu retten. heöffnet und auf kurze Zeit letztere verlaſſen hatte, 
Glüdlicherweiſe iſt das kaum ſechs Schritt davon = dieſer ein — 97 Napf mit ca. 8 Pfund 
ſtehende Wohnhaus von den Flammen verſchont ge- 2 e = > daß es gelungen ift, den 
blieben, welches außer dem Bureau der Oberförfterel r im ermitte 5 ahrſcheinlich hat der Dieb 
auch diejenigen der Gutsverwaltung und des Stan⸗ feinen tere 5 rch das Fenſter genommen und 
desbeamten enthält. Der betroffene Beamte ſcheint il ng er And entkommen. — Dem Kauf⸗ 
beharrlich von Brandunglück verfolgt zu werden, da en 3 W uw einem verſchloſſenen 
derſelbe, wie uns mitgetheilt wird, bereits früher Ar der Thäter el Geld entwendet worden 
und an anderem Orte zwei Mal total abgebrannt] un b A Se aher nicht zu ermitteln gewe⸗ 
iſt. An dem Abende des Brandunglückes befand ſen, da ve g acht auf Niemand bat ausge- 
ſich derſelbe auf einer Dienſtreiſe auswärts. Der 2 Nieder unen. Die Angelegenheit iſt zu 
Urheber des Brandes ſcheint ſeinen Plan darauf pi eren = 10 en der Polizei mitgetheilt. — Seit 
gebaut zu haben, daß an jenem Abende die nächſten ig Nam her ſelbſt en Vertin gebildet, wel- 
Nachbarn ſich früher als ſonſt zur Ruhe begeben 2 ei 1 „Concordia“ beigelegt worden iſt. 
würden, da ſte am Tage vorher durch eine ſolenne 8 e 9 el aus jungen Kaufleuten und 
Famtlienfelerlichkeit bei einem derſelben ihre ge- N b N und finden alle 14 Tage Unter⸗ 
wohnte Nachtruhe zu verkürzen gezwungen waren, 3 15 e im Saale des Reſtaurateurs Fritz 
der betreffende Gutsvorſteher, hier der Betroffene, ſtatt. . a batten Gelegenheit, einem dieſer Ge⸗ 
abweſend, und deſſen Stellvertreter durch Krankheit ſeüſchaf 1 ende beizuwohnen und können nur kon 
am energiſchen Einſchreiten und umſichtiger Leitung 0 11 1 Gemüthlichkeit und größtmöglichſte 
der Löſchanſtalten verhindert fe. Es ſcheint diese] Eintg Fähigkeit erein herrſcht, und daß der 2 0 
Kalkulation nicht ganz richeig geweſen zu fein und or u nach allen Richtungen haben un 
ſtebt im Interefje der geängſtigten Ortsinſaſſen nur dee WEN, 
zu hoffen, daß es den betreffenden Behörden recht 
bald gelingen werde, den reſp. die Urheber des 
wiederholten Brandes zu ermitteln und die wohl- 
verdiente Beſtrafung derſelben herbeizuführen. 

— (Stadt- Theater.) Zwei Monate 
ſind bald verronnen und die Prima-Donna-Frage 
unſerer Oper iſt noch nicht beantwortet — we⸗ 
nigſtens war ſie es bis geſtern noch nicht. Nach⸗ 
dem Frl. Bondi ſich Hiefigen Anſprüchen nicht 
gewachſen erwies, trat Fräul. Szégal in den 
Kampf, in welchem ſie zu unſerem größten Leid⸗ 
weſen unterliegen mußte. Wir hören noch ihren 


Ruden Mitthellung zu machen. Bet Damerow, 
wo im Jahre 1872 bei der bekaunten großen 
Sturmflut) die Dünen vollſtändig weggewaſchen 
waren und der gefährliche Durchbruch der Oſiſee 
nach dem Haff zu ſtattgefunden hatte, if inzwiſchen 
und bis in die neueſte Zeit hinein von Seiten der 
ſtaatlichen Behörden viel gethan, daß ſich an jener 
Stelle wieder Dünen bildeten, und ſelbige waren 
ſchon wieder jo hoch, daß man im Vorbeifahren 
auf der dortigen Landſtraße vom Wagen aus nicht 
über dieſelben hinweg auf den Waſſerſplegel der 


wenn es nur ein Wort fein ſollte. Diefer eine 
Ton klingt ſonſt durch die ganze Oper als Diffo- 
nanz. Die Herren Riedel (Sever), W. olff 
(Droviſt) und Neubert (Flavinus) fanden ſich 
mit ihren Aufgaben recht brav ab. Das Haus 
war ziemlich gut beſucht. 

$ Arnswalde, 9. November. In der zuletzt 
ſtattgehabten Schöffengerichteſigung wurden dle Ar- 
briter Schmidt und Klingbeil aus Wardin, weill fie 
den Inſpektor Sch. mit einer Forke zu erſtechen be⸗ 
droht, wegen Bedrohung mit 14 Tagen Gefüngniß 
beſtraft. Der Arbeiter Heyer, welcher des gleichen 
Vergehens angeſchuldigt war, wurde freigeſprochen, 
weil die Beweisaufnahme ergeben, daß jeine brzüg⸗ 
liche Drohung ſich nicht auf den Inſpektor Sch., 
ſondern auf deſſen Haus bezogen hatte. — Am 
Sonnabend, den 6. d. M. Abends, fand im Ver⸗ 
einslokale des hieſigen Krieger-Vereins „Appell“ 
ſtatt. Die Rechnung für das abgelaufene Etats⸗ 
jahr wurde, nachdem die Rechnungs: Reviſtons⸗Kom⸗ 
miſſion Bericht erſtattet hatte, dechargirt und er⸗ 
folgte demnächſt, nach Erledigung einiger innerer 
Vertinsangelegenheiten, die Aufnahme von 5 neuen 
Mitgliedern. Die Kameraden, welche ziemlich ſtark 
vertreten waren, blieben noch nach dem dienſtlichen 
Theile beiſammen und hielten ſich bet einer kleinen 
muſikaliſchen Unterhaltung recht vergnügt. — Das 
Auftreten der Handwerksburſchen giebt immer mehr 
und mehr zu Klagen Veranlaſſung. Am Freitag 
Mittag erſchien ein reduzirter Menſch im Haufe 
des Rentiers C. und ſprach um Unterſtützung an. 
Eo wurden ihm die vom Mittageſſen verbliebenen 
Reſte offerirt und nachdem er dieſe verzehrt, ver⸗ 


zufolge wird das Werk mit acht Lieferungen noch 
zu Weihnachten d. J. vollſtändig werden. [234] 


Handelsbericht. 

London, 6. November. (Wochenbericht über 
den Londoner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 
South Eaſtern Wharf, Southwark.) 

Das Geſchüft in deutſchen Kartoffeln bewegte 
ſich in dieſer Woche in den engſten Grenzen und 
konnte von den Ankünften — ca. 70,800 Sack 
— nur ein kleiner Theil verkauft werden. Urſache 
hierfür war die überreichliche Zufuhr von engliſchen 
und ſchottiſchen Kartoffeln, die beſſere Qualität 
als zuvor aufwieſen und ſchlankere Verwerthung als 
bie deutſchen fanden. — Preiſe erlitten trotzdem 
nur eine Abſchwächung von ca. ds per Ton; nue 
einige Poſten, die in leichten Händen waren und 
verkauft werden mußten, wurden mit 108 unter 
vorwöchentlichen Preiſen verkauft. Das Wetter war 
in der erſten Hälfte der Woche kalt bei Nachtfroſt; 
geſtern und heute iſt die Witterung gelinder ge⸗ 
worden. N 

Es erzielten: Beſte deutſche rothe 90 bis 
1003, d. mittel rothe 75—90s, d. kleine rothe 
70-75 8, d. Schneeflocken 80—85s. ** 
A3 wiebeln 110— 1306s. 


Alles per Ton incl. Sack ab Wharf. 2 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 9. November. Die Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts hat in der ſtrafgerichtlichen 
Verhandlung gegen den Kapitän Keyn anläßlich der 
Kolliſton zwiſchen den Dampfſchiſſen „Franconta“ 
und „Strathelyde“ den Angeklagten, Kapitän Keyn, 
von der Anklage der fahrläſſigen Tödtung koſtenlos 
freigeſprochen. 

Wien, 9. November. Die „Polit. Korreſp. 
meldet die Ernennung Banutelli’s zum päpſtlichen 
Nuntius in Wien. 

Wien, 9. November. Heute Morgen gegen 
75/ Uhr fand bier ein ziemlich heftiges Erdbeben 
ſtatt; man ſpürte wiederholt Stöße und eine auf⸗ 
wärts und abwärts ſchwingende Bewegung. Zahl⸗ 
reiche dem meteorologiſchen Jnſtitute zugegangen 
Telegramme konſtatiren, daß das Erdbeben auch in 
Serajewo, Dervent, Brood, Pola, Trieſt, Cill, 
Klagenfurt, Fünfkirchen, Oedenburg, Marburg, Lai⸗ 
bach und Groß-Ranisza verſpürt wurde. In Agram 
erfolgte außerdem ein zweiter und eine Stunde 
ſpäter ein dritter Erdſtoß. Faſt jedes Haus in 
Agram it beſchädigt, einige Häuſer find zuſammen⸗ 
geſtürzt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend; bisher 
ſind dreißig theils ſchwere, theils leichte Verletzungen 
konſtatirt. Die Behörden treffen Maßnahmen, der 
Magiſtrat nimmt Delogirungen vor. 

Haag, 8. November. Die zweite Kammer 
hat das neue Strafgeſetzzuch angenommen. 

Paris, 9. November. Auf die Nachricht 
von der Austreibung der Martſten in Tonrcoing 
ſammelte ſich vor dem Ordens hauſe derſelben eine 
Volksmenge von nahezu 5000 Perſonen, zu wel⸗ 
chen ſich Mitglieder katholiſcher Vereine geſellten. 
Es kam zu ernſthaften Zuſammenſtößen, da auch 
zahlreiche Anhänger der Dekrete unter der Menge 
waren. Der Centralkommiſſar und ein Präfektur⸗ 
rath ſuchten vergeblich die Menge zu beſchwichtigen. 
Die Fenſter des Kloſtero wurden durch Steinwürfe 
yrtrümmert, einige 60 Perſonen find verwundet, 
darunter mehrere ſchwer. Erſt in Folge mehrerer 
von der Gendarmerie gemachten Angriffe gelang es, 
die Menge zu zerſtreuen. 

Kopenhagen, 9. November. Das Folkething 
iſt heute eröffnet worden. Das demſelben vorge⸗ 
legte Budget balanzirt in den Einnahmen und Aus- 
gaben mit 50 Millionen Kronen. Im Vergleich 
zu dem Budget des vergangenen Jahres weiſen die 
Einnahmen eine Zunahme von 2% Millionen und 
die Ausgaben eine ſolche von 5½ Millionen auf. 
Die Mehrausgaden find veranlaßt durch die in der 
lezten Seſſion des Reichstages angenommenen Gr 
ſetze über den Ankauf der Eiſenbahnen auf See 
land und durch das Wehrgeſetz. Von Seiten des 
Kultueminiſters wird die Bildung eines Burcaus 
für den internationalen literariſchen Verkehr bean? 
tragt. 


21. v. M. find dieſe Dünen durch das Hochwaſſer 
arg beſchädigt worden, indem ein großer Theil des 
Dünenſandes theils weggeweht, theils weggeſpült 
worden iſt. Auf 3 Stellen ſind ſogar die Dünen 
vollſtändig fortgewaſchen und haben fi dort Durch- 
brüche gebildtt, durch welche ein Fuhrwerk bequem 
hindurchfahren kann. Durch dieſelben it das an- 
ſtrömende Waſſer ſchon bis an den Lehmdamm ge- 
drungen, welcher die jetzige Landſtraße bildet. Un⸗ 
gefähr hundert Schritte hinter dieſem Lehmdamm 
befindet ſich der im Jahre 1873 auf Staatstoften 
hergerichtete große Schutzwall. Bis dahin find die 
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Auf dem Ruden iſt theils durch den Sturm am 
21. v. M., theils auch durch denjenigen vom 30. 
zum 31. v. M., Vieles zerſtört oder doch arg be⸗ 
ſchädigt worden, was in den letzten Jahren für die 
Uferbefeſtigungen auf dieſer Inſel gethan worden 
iſt. Die liegende, mit Cement übergoſſene Mauer 
iſt, ſoweit ſelbige überhaupt noch vorhanden war, 
vom Waſſer unterwühlt und eingeſtürzt, die Fa⸗ 
ſchinen-Arbeiten find zerſtört und das Strauchwerk 
fortgeſpült; am beſten haben ſich noch die im ver- 
gangenen Sommer hergerichteten hochkantigen Stein⸗ 
packungen gehalten, obwohl auch hier der Unter⸗ 
grund ſtellenweiſe von dem Waſſer fortgeſpült iſt. 
Die Dünen ſowohl auf der Oft- als auch auf der 
Weſtſeite find theils fortgeweht, theils auch an den⸗ 
jenigen Stellen, wo das Vorland nur ſchmal war, 
von den anſtürmenden Wellen fortgewaſchen. 

— Das Miniſterium für Handel und Ge⸗ 
werbe hat dem gewerblichen Verein zu Pyritz für 
die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten einen Staats⸗ 
zuſchuß von 100 Mark unter der Bedingung be⸗ 
willigt, daß dieſes Geld ausſchließlich zu Staats- 
preiſen verwendet und der erſte Preis von 50 Mk. 
nur für Arbeiten zugeſprochen wird, welche durch ihre 
ganze Ausführung die Annahme begründen, daß der 
Ausſteller etwas beſonders Tüchtiges in ſelnem 
Handwerke leiſten werde. g 

— Dem Herrenhauſe ift ein Geſetzentwurf 
zugegangen, nach welchem die beiden kommunalſtän⸗ 
diſchen Verbände von Hinterpommern und Alt- 
Pommern ſowie von Neu-Vorpommern und Rügen 
aufgehoben werden und auf den Provinzialverband 
der Provinz Pommern übergehen ſollen. 

— Die Miniſter der öffentlichen Arbeiten und 
der Finanzen haben dem Haufe der Abgeordneten 
eine Denkſchrift betreffend die Regulirung der 
Spree und Havel übergeben. Aus der dazu gehö⸗ 
rigen Ucberſichtskarte intereſſirt uns in erſter Reihe 
der projektirte Oder⸗Spree-Kanal, der auf der 
einen Seite eine direkte Verbindung der Oder mit 
der Elbe vermittelſt des Eibe-Spree-Kanals, d. h. 
Stettins mit Dresden, herbeiführen, auf der an- 
deren Seite für Berlin einen neuen, ſehr leiſtungs⸗ 
fähigen Schifffahrtsweg nicht allein nach dem Oder⸗ 
gebiet und Stettin, ſondern auch durch Vermtitte⸗ 
lung der Warthe und der ſich an dieſe anſchließen⸗ 
den Waſſerſtraßen nach den Provinzen Poſen und 
Preußen und darüber hinaus ſchaffen würde. Der 
projeltirte Oder⸗Spree-Kanal ſoll vom Darmerltzſee 
im Spreegebiete ausgehen und mit ſeinem Haupt⸗ 
arm bei Kientz 20 Km. unterhalb Küſtrin die 
Oder erreichen, außerdem aber von Friedland 
im Oderbruch aus eine Abzweigung über Wrietzen 
und Freienwalde nach Schwedt bezw. Stettin er- 
halten. 

— Vor einigen Tagen war bei der Straf- 
kammer des hieſigen Landgerichts eine Verhandlung 
gegen den Arbeiter Karl Wilhelm Auguſt Berndt 
angeſezt; dieſelbe mußte jedoch vertagt werden, weil 

Berndt aus dem Zuchthauſe zu Naugard, wo er 
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Literariſches. 

Indien in Wort und Bild von Emi! 
Schlagintwelt. Mit 400 Illuſtrattonen. 
18.—19. Lieferung Leipzig, Verlag von Schmidt 
und Günther, 3 % Mark. 

Die Geſchichte der oſtindiſchen Handelskom⸗ 
yagnie und die Entwickelung des Einfluſſes Eng⸗ 
lands in Indien, ſammt der eigenartigen eugliſchen 
Verwaltung ſind in dieſen Heften in intereſſanter 
Weiſe behandelt. Es iſt Schade, daß uns der 
Mangel an Raum nicht geſtattet, unſern Leſern 
wunderbar edlen, vollen, glockenhellen Geſang, der Auszüge des hochintereſſanten Inhalts zu bringen, 
und ihre wenig anſprechende äußere Erfeinung| wir müſſen leider auf die Heſte ſelbſt verweiſen. 
vollſtändig vergeſſen ließ, und bedauern den Sebler Die Illuſtrattonen find ſehr ſchön, 3. B. ein Em- 
der Direktion, dieſe Sängerin haben ſcheiden zu pfang der indiſchen Fürſten beim Bierkönig in Cal⸗ 


